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Alle Herren Marine-, Heeresbeamten und 

Militärpensionisten, welche sich an der Reichsrats­

wahl am 14. März beteiligen, werden ersucht, ihre 

Stimme auf Seine Exzellenz den Herrn Eisenbahn­

minister Dr. Julius Derschatta Edler von 
Standhalt, dem Führer der Partei, die für die 

Anforderungen des Heeresbudgets und insbesonders 

für die Ausgestaltung unserer Marine immer wärm­

stens eingetreten ist, zu vereinigen.

Das neue Abgeordnetenhaus.
Es ist gewiß ein langgehegter Herzenswunsch jedes 

ehrlichen deutschen Politikers, dahin zu wirken, daß die Zer­
splitterung unter den Deutschen Oesterreichs ein Ende nehme. 
Der Hauptanstoß dazu könnte wohl am besten und erfolg­
reichsten durch die Vereinigung sämtlicher deutscher Ab­
geordneten im neuen Parlament zu einer einzigen deutschen 
Partei gegeben werden. Der gegenwärtige Zeitpunkt wäre 
auch gewiß nicht schlecht gewählt, denn aus der Wahlkreis­
einteilung ist ja zu ersehen, daß die Deutschen unter gar 
keinen Bedingungen die Mehrheit erhalten werden. Ein 
fester Zusammenschluß ist jedoch kaum zu erwarten. Aber 
man kann annehmen, daß in nationalen Fragen von großer 
Bedeutung alle deutschen Parteien ohne Ausnahme zu einigem 
Vorgehen zusammentreten werden. Im übrigen dürfte die 
Gruppierung der deutschen Partei hauptsächlich nach zwei 
Richtungen gravitieren: nach der freisinnigen und nach der 
klerikal-christlichsozialen. Im freisipnigen Flügel der Deutschen 
werden die Deutsche Volkspartei, die Fortschrittspartei, die 
Freialldeutschen, die Reste der Schönerer-Gruppe und die 
deutschen „Wilden" Aufnahme finden, im klerikal-christlich- 
sozialen dürfte die christlichsoziale Partei die meisten Ab­
geordneten stellen. Die Sozialdemokraten deutscher Nationalität 
werden in nationalen Fragen wohl wie immer indifferent 
bleiben. Daher muß auch der Verlust jedes deutschen 
Mandats an die Sozialdemokraten als schwere Schädigung 
des Deutschtums angesehen werden.

Von den Fragen, die das neue Haus gleich nach seiner 
Eröffnung in Beratung ziehen wird, dürfte die erste die des 
Ausgleiches mit Ungarn sein. Die Debatte, die sich darüber 
entspinnen wird, dürfte eine der interessantesten werden. 
Folgende Erwartung kann dabei als sicher angenommen 
werden: Wenn das neue Parlament über den Ansgleich mit 
Ungarn entscheidet, so wird diesmal das österreichische 
Interesse gewiß gewahrt werden. Für Oesterreich gibt es nur 
eine Devise: Entweder ein für Oesterreich billiger Ausgleich 
oder gar keiner!

Bisher hat die Regierung in dieser Frage nur allzu 
oft über das Parlament hinaus Entscheidungen getroffen. 
Hoffentlich kann man aber sowohl vom Parlament als auch

Feuilleton.

Die Spielhölle Frankreich.
(Schluß.)

Das Gesetz des Herrn Combes war übrigens schon längst 
übertreten; es gab keine Vereinsmitgliederlisten mehr; jeder, 
der einige Banknoten noch sein eigen nannte, wurde mit 
Kußhand bis zu dem Moment als „Gast" zugelassen, wo er 
keine mehr hatte. Aber die Behörden drückten ihre sämtlichen 
Augen zu. Die pfiffigen Millionenräuber machten Deputierte 
zu Präsidenten ihrer Cercles; sie gaben Geld nach Hundert­
tausenden zu gemeinnützigen Zwecken aus; der Wohlstand 
aller Badeorte hob sich. Ja, es wurde die Spielhölle zum 
patriotischen Unternehmen. Der Belgier Marquet schlug vor, 
in Nizza Monaco totzukonkurrieren; er kaufte den pracht­
vollen Park des verstorbenen Grafen Chambrun und sollte 
mit Hilfe eines Riesenkasinos, in das er ein paar Dutzend 
Millionen zu stecken gedachte, Nizza zu einem Sommerkurort 
machen. Damit gewann er alles, was nur auf dem Wege 
zwischen Paris und der Riviera vom Reiseverkehr profitiert. 
Deputierte, Senatoren, Eisenbahndirektoren, ja sogar Minister 
waren bei der Hand. Der schlaue Mann steckte sogar einige 
hunderttausend Franken in das frühere Blatt Clemenceaus, 
die „Aurore", und rühmte sich offen, das französische Parla­
ment sich ebenso gefügig gemacht zu haben wie eine 
Croupiers.

Aber das war denn doch etwas zu viel. Clemenceau, 
der mit der „Aurore" absolut keine Verbindung mehr hatte, 
wurde wütend; der Skandal der „Oereles mixtes* wurde 
auch zu^roß. Er ermannte sich, warf die sämtlichen bel- 
glschen Spielmacher aus dem Laude und ließ eine Reihe von 
Klubs einfach schließen. Und nun gingen die Jeremiaden 
los. Alle Deputierten und Senatoren, die von Orten ent­
sendet wurden, die von der Munisizenz der Baccaratschröpfer 

von dem künftigen Ministerium erwarten, daß ein derartiges 
ungesetzlichen Vorgehen nicht mehr eingeschlagen wird. Sollte 
dies aber der Fall sein, so wird es die erste Pflicht des 
des neuen Hauses sein, gegen ein solches Vorgehen mit allen 
erlaubten Mitteln anzukämpfen.

Was den Nationalitätenkampf im neuen Abgeordneten­
haus anlangt, so kann mau wohl sagen, daß die Hoffnung 
Koerbers, durch das allgemeine Wahlrecht würden die 
wirtschaftlichen Fragen so weit in den Vordergrund gezogen, 
daß dadurch der Kampf der Nationalitäten erstickt 
würde, sich als eitel erweisen wird. Die Sozia ldemokiatie 
dürfte nicht in der von ihr erwarteten Stärke in das neue 
Haus einziehen. Man wird sich kaum täuschen, wenn man 
die Zahl ihrer Mitglieder im neuen Hause auf höchstens 
dreißig veranschlagt.

Von den Reformen, deren Durchführung vom neuen 
Hause in der ersten Zeit erwartet wird, erklären viele Poli­
tiker die Reform unseres Verwaltungswesens als sehr 
dringend. Die Wiener Universität scheint das ebenfalls zu 
glauben und hat wohl deshalb im Einverständnis mit dem 
Unterrichtsminister Dr. Marchet die Reform der 
jetzigen juristischen Studienordnung als so dringend dar- 
gestellt.

Von vielen Seiten wird die Reform unseres Ehe- 
gesetzes als unbedingt nötig bezeichnet. Da aber die 
christlichsoziale Partei in dem neuen Hause sehr stark ver­
treten sein dürfte — man spricht von achtzig Mandaten — 
so wird diese Frage kaum je in ernste Beratung gezogen 
werden. Die christlichsoziale Partei wird im neuen Parla­
ment eine der maßgebendsten werden und in verschiedenster 
Weise, ihren Einfluß geltend machen. Die Befürchtung, daß 
von dieser Seite aus Angriffe auf die Freiheit unserer 
Schule erfolgen werden, ist gewiß nicht ungerechtfertigt. Es 
ist auch bekannt, daß die genannte Partei zwei Minister- 
portefeuilles verlangen will und daß sie dabei in erster 
Linie auf das Portefeuille des Unterrichtsministers Anspruch 
macht. Da die deutschen freiheitlichen Parteien aus dem 
Wahlkampfe geschwächt hervorgehen dürften, so werden sie 
vielleicht auch nicht mehr in der Lage sein, zwei Minister 
zu erhalten. Ob die deutschfortschrittliche Partei noch weiter 
imstande sein wird, eine Vertretung im Ministerium zu er­
langen, dürfte wenigstens von deutschfortschrittlicher Seite 
als wahrscheinlich erklärt werden.

Es ist aber selbstverständlich, daß alles, was hier ge­
sagt ist, nur Annahmen sind, die nicht immer einzutreffeu 
brauchen. Denn man kann nicht ermessen, was das neue 
Wahlrecht, insbesondere in Nieder- und Oberösterreich, wo 
die Wahlpflicht eingeführt wurde, zeitigen wird. An 
Ueberraschungen wird es in der Wahlzeit gewiß nicht 
fehlen.

Rundschau.
Die Kandidatur des Ministers Dr. Forscht.

Handelsminister Dr. Forscht ist vorgestern vormit­
tags in Kolin eingetroffen, um von hier aus als Kandidat 

profitierten, taten sich ohne Unterschied der Partei zusammen 
und bildeten sofort fast eine Majorität, die die Regierung 
stürzen könnte. Man wies auf die Freiheit hin, die jeder hat. 
sein Geld auf die Weise durchzubringen, die er für ange­
bracht hält; man stellte auch den Ruin des Fremdenverkehrs 
in allen Badeorten in Aussicht. Jeder behauptete, bei ihm, 
in seinem Orte, würde durchaus ehrlich gespielt. Und man 
erklärte schließlich einmütig, das Spital könne doch nicht un­
terdrückt werden, es bliebe also nichts anderes als übrig, daß die 
höchst skandalösen Gewinne der Spielorganisatoren wenig­
stens zum Teil in die Staatskasse flössen.

Und ein dahin gehendes Gesetz ist vor wenigen Tagen 
von der Kammer angenommen worden. Es werden also an 
allen Orten, die sich als Kurorte gebärden, offiziell beglau­
bigte Spielhöllen bestehen aber nur, wie es heißt, „während 
der Fremdenpassion", in Paris also fortwährend. Die „Fau- 
cheuse" und die Falschspielerei wird dann vielleicht mehr oder 
weniger verschwinden, damit das Spiel ebenso anständig wird 
wie in Monaco, wo man es, im Vergleich zu den in den 
bisherigen Höhlen betriebeuen Kombinationen, geradezu als 
eine Alters- und Invalidenversicherung betrachten kann. Es 
braucht dann nur noch den Franzosen verboten zu werden, 
mitzuspielen, wie es in Monte Carlo für die Monegasken 
bestimmt ist. Und dann wird Frankreich ungefähr auf die­
selbe Höhe kommen wie das kleine Paradies an der Ri­
viera.

Das Sonderbare ist nur, daß von vierzig Millionen 
Franzosen mindestens neununddreißig und eine halbe von der 
Existenz dieser großen Kulturfrage bis zu Clemenceaus 
Staatsstreich überhaupt nichts gewußt haben. Was wieder 
einmal beweist, daß eine winzige Aristokratie von Nichts­
tuern und Schwindlern mehr Spektakel macht als eine ganze 
große Nation, die sich durch ehrliche Arbeit zur höchsten 
Kultur erhebt.

den Städtebezirk Kolin zu bereisen, den er im Abgeordneten 
Haus vor seiner Berufung ins Eisenbahnministerium ver­
treten hat. Der Minister sprach zunächst in einer von mehr 
als achthundert Personen besuchten Wählerversammlung in 
der Koliner Schloßrestauration. Er komme, sagte er, indem 
er die Kandidatur für den Koliner Bezirk annehme, zu seiner 
ersten politischen Liebe zurück. Er habe vor Jahr und Tag 
das Mandat dieser Städtegruppe niedergelegt, um als Be­
amter positiv zu arbeiten. Nun suche die positive Arbeit Un­
terstützung seitens der Wählerschaft. Zahlreiche große und 
wichtige Aufgaben stehen bevor, Fragen von außer­
gewöhnlicher Tragweite sind zu lösen. Es muß ein 
neuer Boden geschaffen werden, auf dem die Verhältnisse zu 
regeln sind. Dieser Perspektive wegen muß das tschechische 
Volk an der Verwaltung des Staates teilnehmen.

Der Ausbruch des Aetna.
Aus Rom wird berichtet: Der bekannte Professor Ricco 

veröffentlicht einen Artikel, in dem er mitteilt, daß die Tätig­
keit des Aetna aller Wahrscheinlichkeit nach eine sehr ernste 
Entwicklung nehmen wird, da sie sich genau so anläßt, wie 
bei dem fruchtbaren Ausbruch im Jahre 1892. Die Be­
völkerung von Catania ist daher in großer Sorge.

Der Tabakkonsum. Auf einen Einwohner kommt 
jährlich ein Tabakverbrauch von 3 4 Kg. in Holland, von 
211 Kg. in den Vereinigten Staaten Nordamerikas, von 
1'55 Kg. in Belgien, von 1'45 Kg. in Deutschland, von 
1'4 Kg. in Australien, von 1.35 Kg. in Oesterreich-Ungarn, 
von 1'34 Kg. in Norwegen, von 0 94 Kg. in Schweden, 
von 0'92 Kg. in Frankreich, von 0.91 Kg. in Rußland und 
von 0'5 Kg. in Spanien.

Selbstmorde im ersten Viertel 1907 in 
Wien. Im ersten Viertel 1907 kamen bei der Zivil­
bevölkerung des Wiener Polizeirayons l lO Selbstmorde, 
und zwar bei 80 Männern und 30 bei Frauenspersonen vor. 
Im ersten Viertel 1906 zählte man 112 Selbstmorde, da­
von 83 bei Männern und 29 bei Frauenspersonen. Heuer 
verteilt sich die Zahl auf die einzelnen Monate: Jänner 41, 
Februar 33 und März 36 Selbmorde. Von den 36 Selbst­
mördern des März haben sich 13 Männer erschossen, 
6 Männer und 6 Frauenspersonen erhängt, 2 Männer und 
1 Frauensperson ertränkt, 3 Frauenspersonen durch Sturz 
von Höhen getötet, 3 Männer und 1 Frauensperson ver­
giftet und 1 Mann hat durch Ueberfahren den Tod gesucht.

Ein geriebener Heiratsschwindler. Am 23. April 
verlautbarte das Frankfurter Polizeipräsidium folgendes: 
„Ein etwa 30 Jahre altes Fräulein erstattete heute bei der 
Polizei die Anzeige, daß ein 35jähriger Engländer, der sich 
Charles Noel Barnsdall nennt und aus Chicago stammen 
will, sie um die Summe von 63.000 Mark betrogen habe. 
Auf seine Ergreifung und die Herbeischaffung des Geldes 
hat die Dame eine Belohnung von 3000 Mark ausgesetzt. 
Sie lernte den Engländer in München kennen, wo beide in 
einer Pension wohnten. Der fremde Herr gab sich für den 
Vertreter der „Standard Oil Company" in Amerika aus. 
Die beiden verlobten sich in Frankfurt, machten sodann eine 
Reise an den Rhein, und nach Frankfurt zurückgekehrt, erhob 
das Fräulein in einer hiesigen Bank 63.000 Mark und 
übergab sie ihrem Bräutigam. Dieser ist seitdem mit dem 
Gelde verschwunden." Eine spätere Mitteilung besagte: „Die 
Polizei hat neuerdings festgestellt, daß der angebliche Barns­
dall von Darmstadt aus im Automobil nach Heidelberg 
weiterfuhr." Nach den Erhebungen der Wiener Polizeidirektion 
ist Barnsdall mit dem berüchtigten Karl N u b e r, der ver­
schiedenen Damen, darunter auch einer Wienerin, unter der 
Zusage der Ehe, bisher etwa 275.000 Kronen entlockt hat, 
identisch. — Es gelang bis jetzt nicht, den Schwindler, der 
nur im „großen Stile arbeitet", festzunehmen.

Der „Heiratspfarrer", der in dem Hotelviertel in 
New-Iork eine bekannte Persönlichkeit war, ist vor einigen 
Tagen in Kastel am Rhein gestorben. Vor 38 Jahren kam 
der Prediger Franz Schneider aus Deutschland nach 
New-Aork, ließ sich im deutschen Quartier nieder und be­
faßte sich damit, Ehen zu schließen. Sein Haus war immer 
für Trauungen festlich geschmückt, und zu jeder Tageszeit 
konnten dort Ehen geschlossen werden. Es war schon ein 
verfehlter Tag, wenn Schneider nicht mindestens zwei Ehen 
einsegnete, die ihm viel Geld einbrachten, da die niedrigste 
Taxe für eine Eheschließung 14 Kronen war, er gewöhnlich 
aber bedeutend mehr erhielt. Nachdem er über 20.000 Ehen 
geschlossen hatte, zog er sich als wohlhabender Mann nach 
Deutschland zurück und wohnte in Kastel.

Lokales und Provinziales.
Ernennungen. Der Kaiser hat die römisch-katholischen 

Weltprister Dr. ttwol. et ptiilos. Desiderius von Petra- 
sovics (mit 1. Mai 1907), der Erzdiezöse Wien, in der 
Evidenz der Ersatzreserve, und Anton Jarc (mit 1. Mai 
1907) der Diözöse Laibach, zu Marinekuraten 2. Klasse im 
Aktivstande der Marinegeistlichkeit ernannt.

Dienstbestimmungen Zum k. u. k. Hafenadmirdlat: 
Marinekurat Dr. Uieol. et ptiilos. Desiderius von Petra­
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sovics, Anton I arc. — Auf S. M. S. „Monarch": 
Seekadett Heinrich Schiavon. — Zum k. u. k. Hafenad- 
miralat Pola: Seekadett Julius Cur 1 er Edler von Breinl- 
stein. — Laut Telegramm der Marinefektion wurde der 
L.-Sch.-F. Heinrich Gr ll zeitlich zum k. u. k. Reichs­
kriegsministerium, Marinesektion kommandiert.

Belobung. Dem Marinekuraten Johann Ambroz 
wurde für seine vieljährige erfolgreiche Tätigkeit als Katechet 
der Marine-Volks- und Bürgerschule für Mädchen die belo­
bende Anerkennung des Hafenadmiralates ausgesprochen.

Ein Marineministerium. Neben dem Widerstände 
Ungarns und der Verzopftheit,ohne die Oesterreich einfach unmög­
lich wäre, hat die Stagnation in der Entfaltung unserer Kriegs­
marine auch der Umstand verschuldet, daß wir kein Marine- 
ministerim besaßen. Während alle maritimen Staaten längst 
über diese für eine gesunde Entfaltung des Kriegswesens zur 
See notwendige Einrichtung verfügen, hat man bei uns trotz 
allem und allem die Marine als einen Faktor zweiter Klasse 
behandelt. Diese durchaus verfehlte Tendenz kann auch da­
durch zum Ausdrucke, daß man das „Departement" für maritime 
Angelegenheiten dem Kriegsministerium unterstellte. Wenn 
wir die Schäden beurteilen wollen, die unserer Kriegsmarine 
aus dieser verständnislosen, stiefmütterlichen Behandlung ihrer 
Interessen erwuchsen, wollen wir uns nicht im besonderen 
darüber verbreiten, daß die Jngerenz einer Behörde, die 
über maritime Angelegenheiten nur äußerst laienhaft unter­
richtet war, für die Entfaltung der Marine nicht sonderlich 
günstig sein konnte. Hervorgehoben sei nur, daß die An­
forderungen unserer Kriegsmarine, die mit jenen des Heeres 
bisher stets in einen Topf geworfen wurden, bis zum heutigen 
Tage nicht die entsprechende Erfüllung fanden, weil das 
Kriegsministerium bestrebt war, den Löwenanteil des Budgets 
für seine Zwecke zu verwenden; der Rest hieß Marine. Man 
scheint an maßgebender Stelle endlich einzusehen, daß man 
mit diesem bis jetzt behaupteten, äußerst schädlich einwirkenden 
Grundsätze brechen müsse. Wie nämlich aus zuverlässiger 
Quelle verlautet, stehtder Beschluß fest, dem­
nächst ein Marineministerium zu er­
richten, das über maritime Angelegen­
heiten ganz unabhängig "entscheiden wird. 
Der Bauplatz in Wien ist schon bestimmt. Die Bevölkerung 
der ganzen Monarchie kann sich zu dieser Neuerung, mit der 
ein neuer, glücklicher Abschnitt in der bisher so traurigen 
Geschichte von der Ausgestaltung unserer Kriegsmarine 
erreicht wird, nur beglückwünschen.

K. u. k. Kriegsmarine. Die Postabfertigung an 
S. M. Schiffe „St. Georg" und „Aspern" nach 
New-Iork wird vom Postamte Triest 1 am 13. d. um 
8 Uhr 30 Min. abends, am 15., 16., 20., 22., 23., 27. 
und 29. d. um 8 Uhr 25 Min. früh erfolgen. Die Ankunft 
ist am 23., 24., 25., 29. 31. d., 1., 5. und 7. Juni zu 
gewärtigen.

Der Klagenfurter Männergefangverein in 
Abbazia. Die „Grazer Tagespost" vom 10. Mai bringt 
folgende Zuschrift: Die Leitung des Klagenfurter Männer­
gesangvereines sieht sich veranlaßt, zur Steuer der Wahrheit 
zu erklären, daß die ihrem Blatte Nr. 125 vom Dienstag, 
den 7. Mai, unter dem Titel: „Abbazia — der Schauplatz 
einer kroatischen Deutschenhetze" veröffentlichte Notiz unrichtig 
ist und der betreffende Einsender falsch unterrichtet war. 
Wahr ist folgendes: Der Klagenfurter Männergesangvereiu, 
der anläßlich seines 60jährigen Bestandes eine Jubiläums- 
Sängerfahrt nach Abbazia, Pola, Triest unternahm, langte 
Samstag, den 4. Mai, um 11 Uhr nachts in Fiume ein, 
wurde dort von drei Herren des Vergnügungsausschusses 
empfangen und mittels Dampfschiffs nach Abbazia geleitet, 
wo die ankommenden Sänger am Molo von dem Gesang­
vereine „Quarnero" mit dem harmonischen „Grüß Gott mein 
Herz, mein Bruderherz" und von einer zahlreichen Menge 
beim Empfang auwesender Kurgäste, darunter vom Obmann 
des dortigen Vergnügungsausschusses, Herrn kaiserlichen Rat 
Dr. T r i p p o l d, mit kräftigen Heilrufen begrüßt wurden, 
die die fremden Gäste begeistert erwiderten. Allerdings wurden 
während dieses Empfanges einzelne gellende Pfiffe laut, die 
jedoch, nur von jungen, halbwüchsigen Burschen kommend, 
gar nicht beachtet worden waren. Die Sänger verließen das 
Dampfschiff unbehelligt und wurden ohne Störung oder Be­
lästigung von Herren des Komitees und von Lohndienern in 
ihre Wohnungen geführt. Ein längeres Zusammensein mit 
den Abbazianern unterblieb an diesem Abende wegen der 
vorgerückten Stunde und wegen Ermüdung der angekommenen 
Sänger. Das Steine geworfen und Verletzungen vorgekommen 
sein sollten, ist vollständig unwahr, ebenso sind die Worte 
„Schreien", „Johlen" und ausgestoßene Schmährufe arg 
übertrieben und die Besudelung der Villen und Gasthöfe, wo 
Sänger wohnten, mit Kot und faulen Eiern vollständig auS 
der Luft gegriffen. Alles dies ist nicht vorgekommen und es 
hatte somit auch niemand Ursache zu einer Beschwerde beim 
dortigen Bezirkshauptmann Freiherr« von Schmidt- 
Zabierow oder gar bei der Statthalterei in Triest. Der 
Klagenfurter Männergesangverein brachte der Mutter des 
Bezirkshauptmannes, Ihrer Exzellenz Freifrau v. Schmidt- 
Zabierow, der Witwe nach dem gewesenen LandeSpräsi- 
denten von Körnten, am Sonntag mittags ein Ständchen, 
bei welcher Gelegenheit dei> Herr Bezirkshauptmann erklärte, 
daß er den kleinen Zwischenfall lebhafteft bedauere, der gewiß 
nicht vorgekommen wäre, wenn er die Ankunftsstunde der 
Sänger genau gewußt hätte. Der Klagenfurter Männer­
gesangverein hatte in Abbazia glänzende, herrliche Tage ver­
lebt, die allen unvergeßlich bleiben werden."

Theater. Wir haben selten, vielleicht noch nie, ein 
Schauspielgesellschaft zu Gaste gehabt, die ähnliches geboten 
hätte, Künstler. Daneben ein ausgeglichenes Zusammenspiel, 
das die sonst störenden Unziemlichkeiten, die auf die Illusion 
so störend einwirken, nicht zu kennen scheint. Und das Fazit 
all des Gebotenen? Ein leeres Haus! Wollen wir es wirk­
lich darauf ankommen lassen, gediegene deutsche Kunst in 
Pola niemehr sehen zu dürfen? Das gestern gegebene Schau­
spiel. „Ein Verbrecher", von Sven Lange, ließ 
die Kunst der Darsteller und das glatte Zusammenspiel 
wieder in einem äußerst sympathischem Lichte erscheinen 

Herr Jsailovi4s bestätigte das günstige Urteil in vollem 
Maße. Sein August Hansen, ein Prokurist, der von der 
Ungunst des Schicksals und des Augenblicks zum Mörder 
gemacht wird, fesselte ungemein durch lebenswahres, fein­
pointiertes Spiel. Die Gestalt war vom Anfang bis zum 
Ende vortrefflich gegeben. Keine Phase erinnerte an den 
Schauspieler. Fräulein Hardung als zartbesaitete Schwester 
Hansens war eine würdige Partnerin. Sie bot eine m 
festen Umrissen gezeichnete und doch bis ins kleinste aus­
gearbeitete Leistung. Bon den übrigen Mitwirkenden, Frl. 
Her 1er, den Herren Korth und Klott, ist nur das beste 
zu sagen. — Hoffentlich werden die heutige und morgige Vor­
stellung den verdienten Besuch aufweisen. — Heute gelangt 
das Schauspiel: „Frau Warrens Gewerbe" von Richard 
Schaw zur Aufführung. Anfang um halb 9 Uhr abends.

Urlaube. L.-Sch.-L. Viktor Pohl drei Monate 
(Oesterreich-Ungarn); L.-Sch.-L. Peter Culot drei Monate 
(Oesterreich); L.-Sch.-F. Rudolf von Förster drei Monate 
(Oesterreich-Ungarn, Deutschland und Norwegen; 28 Tage 
L.-Sch.-L. Richard Makoviz (Innsbruck), Freg.-Arzt Dr. 
Richard Jug (Salcano bei Görz); 24 Tage Maschbltrl. 
Norbert Fischer (Graz und Kärnten); 23 Tage L.-Sch.-L. 
Culot (Görz); 14 Tage Freg.-Kapt. Karl Edler v. Pflüg! 
(Oesterreich-Ungarn); 8 Tage Maschbtrl. Franz Ieitler 
(Fiume). Ferner eine Urlaubsverlängerung für den Urlaubs- 
ort: 14 Tage Freg.-Kapt. Emil Fath.

Künstler-Cabaret. Auch die gestrige Vorstellung des 
Künstler-Cabarets erfreute sich eines zahlreichen Besuchs. Das 
Publikum kargte nicht mit seinem Beifalle und nötigte die 
Künstler wiederholt zu Zugaben. Heute und morgen finden 
die letzten Vorstellungen statt. Neben dem jetzigen Programm 
gelangt auch eine neue, sehr interessante Vortragsordnung zur 
Durchführung.

Ständchen. Am 4. d. brachte der deutsche Männer- 
gesangverein „Quarnero" dem Erzherzog Rainer, welcher 
längere Zeit in Abbazia weilte, ein Ständchen dar, bei 
welchem drei Prachtchöre, nämlich „Grüß Gott", „Kriegers 
Abschied" und „So weit" zum Vortrage kamen. Die wackere 
Sängerschar hat sich sehr tapfer gehalten, so daß die Chöre 
in jeder Beziehung tadellos erklangen. Der Erzherzog war 
höchst erfreut über die Aufmerksamkeit. Er ließ auch den 
Chormeister Herrn Emmer zu sich rufen, dem er sein 
vollstes Lob aussprach. Erzherzog Rainer begab sich dann 
selbst zu den Sängern und wiederholte mit den freundlichsten 
Worten seine ganz besondere Anerkennung, worauf der Ob­
mann des Vereines, Herr Franz Mauser, Namens des 
Vereines den Dank für die Ehre, die dem Vereine zuteil 
geworden, zum Ausdruck brachte.

Wettschießen Sonntag, den 12. Mai l. J., findet 
bei günstiger Witterung Tellerschießen und Schießen um den 
von der Marinesektion gewidmeten Wanderpreis statt. Be­
ginn: 2 Uhr nachmittag. Nennungsschluß 3 Uhr nach­
mittag.

Jeder Deutsche, der am 14. zur Wahl geht, 

schreibt auf seinen Stimmzettel den Namen des 

Führers der Deutschen in Oesterreich

Dr. Julius von Derschatta.

Drahtnachrichten.
Die Kandidatenrede Dr. Prades.

Reichenberg, 10. Mai. Minister Dr. Prade hat 
heute vor seinen zahlreich versammelten Wählern seine Kan- 
didatenrede gehalten. Das Programm dieser Rede war sehr 
reichhaltig und erstreckte sich auf die Erörterung aller wich­
tigen Tagesfragen. So gelangte der ,M6u8 vivencki" 
zwischen Deutschen und Tschechen, die ungarische Frage, das 
zukünftige Parlament rc. rc., zur Sprache. Bezüglich der 
Herbeiführung eines Klockiw vivencki zwischen Deutschen und 
Tschechen erklärte Dr. Prade, daß eine bleibende Ver- 
ständigung und andauernder Friedennur durch 
die nationale Autonomie, durch eine nationale 
Abgrenzung und durch eine Neuordnung der Verwaltungs­
gesetze in Böhmen herbeigeführt werden können. Bezüglich 
des ungarischen Ausgleiches verwies der Minister auf seine 
Erklärungen vom 9. Februar, nämlich nur ein Ausgleich für 
uns Wert besitze, welcher eine dauernde Sicherung öster­
reichischer Interessen innerhalb des gemeinsamen Zollgebietes 
garantiert. Im anderen Falle ziehen wir eine Trennung 
vor, welche immerhin eine friedliche Auseinandersetzung ist, 
der Minister konstatierte, daß sich die österreichische Regierung 
auch heute noch volle Freiheit ihrer Entscheidung gewahrt 
habe, und fuhr fort: „Wenn an Stelle des Zoll­
bündnisses ein Zoll- und Handelsvertrag 
tretensoll, so gibt es dann naturgemäß für uns 
keine gemeinsamen Zolleinnahmen mehr und 
wir sind dann auch nicht mehr in der Lage, 
aus unseren Einnahmen einen Beitrag 
zur Erhaltung des ungarischen Heeres zu 
leisten. Es wird jedenfalls, so bemerkte der Minister 
später, im Jahre 1910 zu einer Banktrennung und 
im Jahre 1917 zu ein Z w i s ch en z o l l i n i e kommen. 
Möge es aber so oder so kommen, die Regierung wird den 
Ausgleich nicht treffen, ohne die Vertreter der Industrie, 
des Gewerbes und der Agrarier zu hören und mit dem 
Parlamente über diese hochwichtige Frage zu beraten. Der 
Minister schließt sich in dieser Beziehung ganz den Aus­
führungen Dr. v. D e r s ch a tt a s an, der da sagte, daß 
der Ausgleich nur mit dem Volke gemacht werden könne. 
Zu den Aufgaben des künftigen Parla­
ments übergehend, bemerkte Dr. Prade, daß sich das 
Parlament höchstwahrscheinlich mit der Frage der äußeren 
Politik stark beschäftigen werde. Die Deutschen Oesterreichs 
werden jedenfalls bestrebt sein, das Bundesverhältnis mit 
Deutschland zu fördern und aufrecht zu erhalten. Dieser 
Zweibund repräsentiert die Macht des Deutschtums im 

europäischen Völkerkonzerte. — Wenn das Parlament arbeits­
fähig bleiben wird, wird sich eine Reform der Geschäfts­
ordnung nicht umgehen lassen. Zum Schlüsse betonte der 
Minister, daß es notwendig sein werde, den Zusammen­
schluß aller Deutschen im Parlamente anzustreben.

Die Geburt des spanischen Thronerben.
Madrid, 10. Mai. Heute ist in Spanien das 

längst erwartete freudige Ereignis eingetreten. Ein freudiges 
Ereignis, das von keinem Schatten getrübt wird: Spanien 
hat einen — Thronerben erhalten. Schon im Laufe des 
Vormittags wurden die Spitzen der Behörden davon ver­
ständigt, daß die Königin ihrer Niederkunft unmittelbar 
entgegensehe. Gegen Mittag trafen die Minister und Würden­
träger im königlichen Schlosse ein. Vor dem Palaste 
sammelte sich alsbald eine dichtgedrängte Menschenmenge an, 
die das Kommende lebhaft erörterte. Das Interesse daran, 
ob das Kind ein Knabe oder ein Mädchen sein werde, war 
allgemein. Nachdem das Ereignis eingetreten war, ver­
ständigte der Hofmeister den Ministerpräsidenten. Der Ge­
neralkapitän der Hellebardiere gab die frohe Kunde weiter. 
Auf dem Palaste wurde dann die Flagge gehißt. Der Salut 
von 21 Schüssen wurde abgegeben. Für die Bevölkerung 
werden Festlichkeiten verunstaltet werden.
Campbell-Bannermann und die Abrüstungsfrage.

Manchester, 10. Mai. In einer hier gestern ge­
haltenen Rede berührte Premierminister Campbell- 
Bannemann auch die jüngsten Auslassungen des 
Fürsten Bülow über die Abrüstungsfrage. Es möchte 
wohl schwierig gewesen sein, meinte der Premierminister, 
und wahrscheinlich sogar unmöglich, eine Formel zu finden, 
die schließlich zur allgemeinen Abrüstung geführt hätte. Ich 
zweifle nicht daran, daß doch noch etwas zu erreichen sein 
wird. Aber dies sei viel schwieriger ohne vorherige allge­
meine Billigung des Grundsatzes durch alle Großmächte, 
daß eine Verringerung der Rüstungen wünschenswert und 
anzustreben sei. Wohl wisse er, daß England in den bösen 
Verdacht geraten sei, Deutschland durch Aufwerfung dieser 
Frage in Verlegenheit bringen zu wollen. Jeder Verdacht 
sei aber ganz unbegründet. Hätte Deutschland nur einen 
einleitenden Schritt getan, so wäre ihm England in freund­
schaftlichster Weise ohne jeden Hintergedanken entgegen­
gekommen. Er anerkenne mit Achtung die Offenheit, mit 
der Fürst Bülow den Entschluß kundgab, sich der Er­
örterung dieser Frage fernhalten zu wollen. (Beifall.) Wenn 
die englische Regierung auch die Notwendigkeit eines solchen 
Fernbleibens aufrichtig bedauert, so wisse sie doch die volle 
Offenheit in der Darlegung des Standpunktes der deutschen 
Politik und den freundschaftlichen Ton in der Rede des 
Reichskanzlers zu schätzen. (Beifall ) Zum Schlüsse seiner 
Rede gab der Premier die Erklärung ab, daß die Re­
gierung entschlossen sei, ihr soziales Reformprogramm durch- 
zuführen und sich daran nicht vom Oberhause hindern zu 
lassen.

Neuerlicher Ausbruch auf Stromboli.
Rom, 10. Mai. Heute zwischen 2 und 3 Uhr früh 

erfolgte auf dem Strombolikrater abermals ein heftiger 
Ausbruch, dem ein starkes und langandauerndes Getöse 
voranging und die Fensterscheiben erzittern machte. Die 
Bevölkerung verhält sich ruhig. Es steigen ununterbrochen 
Rauchsäulen auf. In Nicolosi wurde ein wellen­
förmiges Erdbeben verspürt.

Der Aufstand in Indien.
London, 10. Mai. Wie der „Standard" aus 

Calcutta meldet, befürchtet man dort, daß die von den 
Behörden ergriffenen ungeeigneten Maßnahmen zur Unter­
drückung des Aufstandes dazu beitragen werden, diesen Teil 
von Indien noch mehr in Unruhe zu bringen. Räuberbanden 
von Hindus und Mohamedanern durchstreifen den Distrikt 
von Mimensingh, sengen und brennen Ortschaften und 
haben bereits mehrere Morde begangen. 34 der Räuber 
sind bereits von der Polizeitruppe festgenommen worden.

Moskau, 10. Mai. Gestern wurde hier der Kon­
greß der monarchistischen Parteien eröffnet.

Kiew, 9. Mai. In den Gejellschaftsräumen des 
hiesigen Offiziersvereines griffen zwei Unbekannte den Kassier 
an, betäubten ihn und raubten 12.000 Rubel. Die Täter 
entkamen.

New-York, 10. Mai. Der Dampfer „Baltic" 
wurde gestern nachmittags wieder flottgemacht.

Einen ungeahnten Aufschwung hat die „The Premier Cycle 
Ltd., Hillman, Herbert L Cooper in Eger, Böhmen" zu verzeichnen, 
so daß der Umsatz im Jahre 1905 bereits nahezu die Hälfte des Ge- 
samtkonfums der österr.-ung. Monarchie in Fahrrädern und damit 
die höchste Fabrikationsziffer unter sämtlichen österreichischen Fahrrad- 
fabriken erreichte. — Trotzdem wurden auch 1906 alle Lieferungs- 
Rekords geschlagen. Wie wir nun heute aus zuverläßlicher Quelle 
hören, haben die „Premierwerke" auch Heuer wieder eine wesentliche 
Zunahme in ihren Lieferungen zu verzeichnen, die vollauf zu der An­
nahme berechtigen, daß die rührige, sehr leistungsfähige Firma auch 
weiterhin den ersten Rang in der Fahrradbranche behaupten wird. 
Solche ständige Erfolge sagen mehr als langatmige Beschreibungen; 
sie legen aber auch Zeugnis davon ab, daß die „Premierwerke" stark 
an ihrem Grundprinzip sesthalten, nur erstklassige, streng solide Ware 
zu angemeffenen Preisen auf den Markt zu bringen und können wir 
daher Jedermann der noch „radlos" sein sollte, und feiner eigenen 
Tasche nicht Feind ist, bei Ankauf eine- Fahrrades das „Premier- 
Rad" nur wärmstens empfehlen.

Telegraphischer Wetterbericht
des Hydr. Amtes der k. u. k. Kriegsmarine vom 10. Mai 1907.
— Allgemeine Uebersicht: —

Seit gestern ist in der Wetterlage keine wesentliche Aenderung 
eingetreten. Mit Ausnahme des NW ist der größte Teil des Konti­
nents von hohem Drucke bedeckt.

In der Monarchie nnd an der Adria größtenteils heiter und 
ruhig. Die See ist ruhig.

Voraussichtliches Wetter in den nächsten 24 Stunden für Pola: 
Heiter, Land- nnd Seebrisen, zunehmend warm.

Barometerstand 7 Uhr morgens 763 2 2 Uhr nachm. 762 7.
Temperatur . . 7 „ „ -f" 17 2°L, 2 „ „4" 21 6"O.
Regendcfizit für Pola: 93 7 min.
Temveratur deS SeewafserS um 8 Uhr vormittags 13 9* 
Ausgegeben um 2 Uhr rX) Min. nachmittags
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Fremdenverkehr in Pola.
8. Mai.

Hotel Central:
Josef Sofier, Reisender, Wien — Karl Guido Schwarz, 

Apotheker, Baden — Theodor Lieber, Ingenieur, Graz — 
Mathias Jnfanger, Reisender, Wien — Viktor Nikolitz samt 
Frau Hilda, k. u. k. Schiffs-Leutnant Triest — Theodor 
Löffler, Kaufmann, Triest — Bela Koni, Reisender, Buda­
pest — August Lolli, Reisender, Triest — Paul Petroli, 
Fabrikant, Rovereto — Wilhelm Medak, Reisender, Wien — 
Charlotte von Celebrini, Private, Triest — Simon Felix, 
Reisender, Wien — Hermine Zobel, Private, Triest — An- 
aela Oonoci, Private, Triest — Sigmund Hasterlik, Rei­
sender, Wien — Maria Hellmann, Private, Triest — 
Moriz Reich, Reisender, Wien — Franz Sahl, Privat­
beamter, Lussin — Josef Szumpf, Chemiker, Essegg.

Hotel Stadt Triest:
Gustav Ceppa, Ingenieur, Verona — Michael Jsailo- 

vits, Direktor, Baden — G. Torüsser, Reisender, Triest — 
Franz König, Reisender, Triest — Max Ernstein, Kaufmann, 
München — Norbert Fischer, Masch.-Betriebsleiter, Pola 
— Julius Klott, Schauspieler, Baden — Alois Mrstik 
Lehrer, Brünn — Helene Herter, Schauspielerin, Baden — 
Walter Korth, Schauspieler, Wien — Maria Hardung, Schau­
spielerin, Wien — Adalbert Zschokke, Schauspieler, Wien — 
Franz Pitsch, k. u. k. Oberst d. R., Wien — Dr. Richard 
Jug, k. n. k. Fregattenarzt, Pola.

Hotel Imperial:
Armin Fabriczky, Reisender, Wien — Loredano Pozzo- 

Boloi, k. n. k. Beamter, Triest — Artur Canetto, Reisender 
Triest — Emil Pirnat, Reisender, Laibach — Franz 
Czapek, Reisender, Wien — Emil von Nentwich k. u. k. 
Major, Graz.

Hotel Due Mori:
Peter Blasutti, Agent, Triest.

Hotel Belvedere:
Emil Spindler, Privatier, Graz.

Hotel de la Ville: 
Josef Trattinik, k. k. Beamter, Graz.

Hotel Leopold:
Ignaz Schwarz, Reisender, Triest — Zoltan Jellinik, 

Bauzeichner, Budapest.

Kleiner Anzeiger.
Gassenwohnung sofort zu vermieten. Zimmer Küche und 

Keller. Via Monte Rizzi Nr. 14. 472

Frühstück-tube mit Konzession zu verkaufen oder zu ver­
pachten. Näheres in der Administration. 471

Geprüfte Lehreri« erteilt Klavier- und Zitheruuterricht. Bia
Sergia Nr. 46. 559

Zarotti & Co., Pola, via Tenide 7, Kunstatelier 
für Holzschnitzerei und Bergolderei, 

Großes Lager aller Sorten Rahmen, Spezialität m Sezessionsrahmen. 
Oel- und Chromgemälden religiösen und weltlichen Charakters, Opern- 
und historischen Gemälden von den berühmtesten Malern, Bilder und 
Spiegel aller Art. Fabrikspreise. 303

Stiegea-Zimmer, freier Eingang, sofort zu vermieten. Bia Giosue 
Carducci 35, II. Stock rechts. 552

Tüchtige Hansschneiderin wird für sofort gesucht. Frau Hein, 
Hotel Central. 601

Kleines Haus mit Garten in Bia Berudella Nr. 16 (S. Policarpo) 
ist aus Familienrücksichten zu verkaufen. Auskunft daselbst. 582

Eine neue Zither ist preiswürdig zu verkaufen. Nähere Auskunft 
wird erteilt im Gasthause zur „Wiener-Neustadt*. 599

Luxusboot, sehr schön, mit Sonnensall, Segel, Vertäuung rc. um 
120 ft. zu verkaufen, zu sehen nur am Sonntag 12. Mai im 
Garten Bia Beterani Nr. 35 —37. 606

Ei» hübsches Kanapee ist billig zu verkaufen. Bia del Ospedale 
Nr. 3. 611

Ein schön möbliertes Zimmer ist sofort zu vermieten Bia Pro­
montore Nr. 1, 1. Stock. 610

Sogleich zn vermiete» in Bia Giulia 9, 1. Stock, mit Aussicht 
auf dem Marine-Kasino-Garten schöne, tapezierte Wohnung mit 
5 Zimmern, Kabinett, Terrasse, Küche, Dachboden, Keller, Waffer­
und Gasleitung. 607

Schöne Wohnung mit 4 Zimmern, Kabinett, Küche, Dachboden, 
2. Stock, Bia Muzio Nr. 14. 608

Zwei schön möbliertes Zimmer zu vermieten Monte Rizzi 2.
609

Lüttwitz, Major, Angriffsverfahren der Japaner
im ostasiatischen Kriege 1904/5 . . . Kr. 4 20

Erfahrungen der Kriege neuester Zeit, I., Port-
Arthur mit Atlas....................................... Kr. 620

Gädke, Oberst, Japans Krieg und Sieg . Kr.24 50
Vorrätig in der Zchrmner'schen buchbanäiung (0. Wahler), Pola.

Künstler-Cabaret.

im Hotel Belvedere.

397 

Kinematograf „Edison"
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Seemannslieb.
Seeroman von Clark Rusell.

63 Nachdruck verboten.

Nun stürzte er nach hinten an das Backbord- 
Quarterboot, wo er bereits zwei, gleich ihm zurück­
gebliebene Leute vorfand, die sich an den Taljen zu 
schaffen machten. Neben ihnen stand Nelly, vollkommen 
gefaßt und ruhig. Er nahm sie in seine Arme und 
setzte sie in das Boot. Einer von den Leuten sprang 
gleichfalls hinein. Dann fierten er selber und der 
andere Matrose das Boot zu Wasser und ließen sich 
an den Taljen hinunter. Sie ruderten nur eine kurze 
Strecke ab und hielten sich so dicht als möglich in 
Lee von dem Schiff. Dann ließen sie das Boot 
treiben, indem sie es von den beiden zusammenge- 
bundenen Reemen verankerten. Gleich nach Tages­
anbruch glitt der „Waldershare" von dem Riff her­
unter in tiefes Wasser. Das Schiff ging so aufrecht 
unter, als ob es auf der Helling stände. DerFlaggen- 
knopf am Großmast war das Letzte, was noch über 
Wasser sichtbar blieb. Dann verschwand auch er und 
damit jede Spur des schönen staatlichen Schiffes von 
der Oberfläche des Meeres.

Zwei Boote, die Gig des Kapitäns und das 
Steuerbord-Quarterboot trieben kieloben auf dem 
Wasser. Der Bootsmann meinte, daß wahrscheinlich 
mehrere Menschenleben bei der Katastrophe verloren 
wären. Wieviele, das konnte er auch nicht annähernd 
bestimmen. Er nahm an, daß bei dem Kampf um 
das Großboot ein paar Mann ertrunken seien. Für 
ziemlich sicher hielt er es, daß Thomas, in dem 
Glauben, die beiden Damen befänden sich im Boot 
und da er einsah, daß er durch längeres Verweilen 
an Bord niemanden mehr etwas nützen konnte, im 
letzten Moment noch selber in das Großboot ge­
sprungen sei. Die beiden treibenden Boote deuteten! 
darauf hin, daß ein Teil der Mannschaft versucht 
hatte, sich darin zu retten. Da die Leute ohnei 

Leitung eines Offiziers, ohne Kommando jeder auf 
eigene Hand arbeiteten, hatten sie beim Aussetzen 
der Boote jedenfalls nicht die nötige Vorsicht beob­
achtet und waren sofort in der schweren See zu 
Luward vom Schiffe gekentert.

Nach Sonnenaufgang wurde es windstill. Ohne 
jeden Schutz waren die Unglücklichen den unbarm­
herzig sengenden Sonnenstrahlen ausgesetzt. Kein 
Tropfen Wasser — ja selbst kein Bissen 
zu essen befand sich im Boot; nichts als die beiden 
Reemen. Aber was nützten ihnen die? Wohin sollten 
sie rudern? In welcher Richtung sollten sie steuern? 
Tage konnten vergehen, bis man in dieser außerhalb 
der gewöhnlichen Fahrstraßen liegenden, Hunderte 
von Meilen vom Lande entfernten Gegend des Ozeans 
ein Schiff antraf. Wie sollten die Armen bis dahin 
ihr Leben fristen ? Müßig saßen die Leute im Boot 
und schauten hoffungslos auf die ungeheure Wasser- 
wüste hinaus. Nur Nelly hatten sie es zu verdanken, 
daß sie sich endlich aus ihrer stumpfen Verzweiflung 
aufrafften. Das tapfere Mädchen blieb die ganze 
Zeit über ruhig und geduldig. Bon ihr ging die 
Anregung zu dem Schritte aus, dem die armen 
Schiffbrüchigen schließlich ihre Rettung verdankten. 
Nelly fragte den Bootsmann, ob er glaube, daß die 
Brigg den Sturm überstanden habe. Als Sinnet ihr 
erklärte, daß die Brigg mit Balken beladen sei, also 
nicht sinken könne, falls sie nicht geradezu entzwei 
bräche, fragte sie, warum man denn nicht versuche, 
das Wrack aufzufinden. Es könne doch nicht allzu­
weit entfernt sein.

Die drei Männer wurden durch diese einfache 
Frage förmlich elektrisiert. Sie brachen in ein lautes 
Hurra aus; gerade als ob die Brigg bereits in 
Sicht sei.

Mit großer Bewunderung sprach der Bootsmann 
von Nellys Scharfsinn. Ein erfahrener Seemann, 
meinte er, hätte die Sachlage nicht richtiger beur­
teilen können. Durch ihre sachgemäßen Fragen wurde 

er selber mit daraus hingeleitet, die Lage der Brigg 
annähernd zu bestimmen. Einer der beiden Matrosen 
war am Ruder gewesen, als der „Waldershare" das 
Boot wieder an Bord nahm; er erklärte, daß damals 
die Brigg genau Süden gepeilt habe. Nelly habe 
einen Bleistift in der Tasche, mit dem sie aus die 
achterste Ducht des Bootes einen Kreis zeichnete. 
Unter Anleitung des Bootsmanns machte sie eine 
Kompaßrose daraus. Dann zogen sie die von dem 
„Waldershare" auf seinen verschiedenen Kursen seit­
dem durchlaufenden Distanzen mit Berücksichtigung 
der Abtrift in Betracht und kamen zu dem Resultat, 
daß das Schiff ungefähr sechzehn Seemeilen in süd­
westlicher Richtung von dem Wrack entsernt gewesen 
sein mußte, als es auslief, die Brigg also jetzt Nord­
nordost peilen mußte. Da sie keinen Kompaß an 
Bord hatten, beschlossen sie den Sonnenuntergang 
abzuwarten. Dann griffen sie zu den Reemen, 
brachten die untergehende Sonne etwas achterlich an 
Backbord und ruderten tapser darauf los, indem sie 
die Richtung nach den Sternen einhielten. Unver­
drossen ruderten die Leute mehrere Stunden bis sie 
endlich vor Erschöpfung nicht mehr konnten. Bis 
zum Morgen mußten sie warten, um zu sehen, ob 
die Brigg in Sicht sei. Ohne Zweifel befand sich 
das Wrack auch bereits innerhalb ihres Horizontes 
und von dem Deck eines großen Schiffes hätent sie 
es auch gesehen. Von dem kleinem Boot aus war 
jedoch nichts in Sicht. Eine grausame Enttäuschung 
für die Unglücklichen! Sie verloren völlig den Mut, 
hielten alle weiteren Anstrengungen für nutzlos und 
brüteten in stummer Verzweiflung vor sich hin.

(Fortsetzung folgt).

Schriftliche Vormerkungen auf Heimspar­
kassen werden durch die Administration des- 
„Polaer Tagblatt" unter „Heimsparkassen" weiter' 
befördert. Sparlustigen bietet sich Gelegenheit!

Jede Art von Buchbider-Arbeiten, Einbände rc. übernimmt zur eleganten u. raschen Ausführung bei 
billigster Berechnung die Buchdruckerei und Buchbinderei 
Jos.Krmpotić, Pola, Piazza Carli 1 u. Via Cenide 2.

Druck und Verlag: Buchdruckerei Jos. Krmpotić, Pola, Piazza Carli. Für die Redaktion verantwortlich: Gustav Trippold.
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